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etwas im Schilde führen, Man sagt, dass sich viele der sogenannten Toku­
gawa-Leute, d. h. der Vasallen und Freunde der früheren Taikune, um ihn 
scharen. Sonst aber schwebt alles im dunklen. Der Mikado wohnt noch immer 
in Jedo, und hat ebenso wenig wie früher einen Antheil an der Regierung. 

(Frh. v. Ma l t z a n  in d. A. a. Z.) 

Die Wiiste Tih. Herr Pa Im e r  hat in Begleitung von T. D r a k e auf 
Kosten der Gesellschaft zur Erforschung Palästina's eine Reise in die W ü s 1 e 
T i  h unternommen und daselbst sehr interessante Entdeckungen für die Geogra­
phie der Bibel gemacht. 

Nil-Studien. Aus der "m e d i c i n i s cbe n G e o g r a p h i e  von A e g y p t e n  
des Dr. Rossi B e y  entlehnen wir die Notiz, dass die Wasserßäche, die de1· 
Nil mit seinen Armen und Kanälen bedeckt, auf 6iti 0 Kilometer gcsc:hätzt 
werden kann und der Ausdünstung einer so großen Area die Milderung des 
Klimas wesentlich zugeschrieben wird. Das Wasser des Nil fübrt 65'/� Procent 
Niederschläge mit sich, worunter '/, organische Substanzen, und seine Tempe­
ratur schwankt zwischen einem Maximum von 29" im September und einem 
Minimum von 10° im Februar. Mit Ausnahme der Inundationsperiode ist sein 
Wasser leidlich trinkbar. Während dieser muss das filtrierte Nilwasser in den 
Brunnen und Cisternen aushelfen. Die anthropologischen Studien führen scließ­
lich ins Gebiet der practischen Medicin, wobei die �ignung Aegypteus als Heilort 
für die Tuberenlose und Phtisis zur Sprache kommt. 

Monatversammlung der geographischen Gesellschaft 

am 25. April 1871. 

Vorsitzender: Prof. Dr. Ferdinand v. Hochstetter. 

Der Versitzende eröffnet die Sitzung mit folgender Ansprache: 
Hochgeehrte Versammlung! 

Ein grausames Schicksal hat unserem Vaterlande in kürzester Zeit drei 
seiner ausgezeichnetstell und verdientesten Männer entrissen : Ha id i n ge r , 
Te g e t t h off , Op p o l z e r! Dieser unersetzliche Verlust , der nicht blob die 
Stadt Wien, sondern das ganze Land mit Trauer erfüllte, er hat auch unsere 
Gesellschaft direct betroffen, indem zwei der großen Verstorbenen ihr als 
Ehrenmitglieder angehörten. In der letzten Sitzung erfüllten Sie die traurige 
Pflicht, dem Gründer und ersten Präsidenten unserer Gesellschaft, Ha i d i n g e r ,  
dem Manne der W issenschaft einen Nachruf zu widmen, heute ist es der 
Mann de1· That, T e g!'t t h o ff, dessen Andenken wir ehren wollen. Ja gewiss 
der Held, der seinen Namen durch die Siege bei. Helgoland nnd bei Lissa 
unsterblich machte, er war ein Mann der That im vollsten Sinne des Wortes, 
ebenso gewiss als uns H a i d i n g  e r ,  der Mineralog und Geolog, der Krystallo­
graph, der Krystallphysiker, der Meteoritenforscher, als hepräsentant der 
reinen exacten Wissenschaft gilt. Und doch, der eine war vielleicht nicht 
w eniger zugleich auch ein Mann der That, der andere zugleich ein Ma.nn der 
\Vissenschaft. "Mehr als irgend ein anderer in unserem Reiche," sagt Franz 
v. Ha u e r  iu seinen Worten zur Erinnerung an W. Ha i d i n g e r  "hat er 
dazu beigetragen, den tiefen Schlaf' zu bannen, in welchem jede selbstthätige 
Regung auf dem Gebiete der reinen Naturwissenschaft bis in das 5. Decen­
nium des Jahrhunderts hinein bei uns gefesselt lag. Durch eigene emsige 
Thätigkeit und die Kraft seines Geistes, mehr aber noch durch freudige Aner­
kennung aller Leistungen anderer und wolwollende Aufmunterung und För­
derung jedes emporstrebenden Talentes, endlich durch rücksichtslose Energie, 
wo es galt, die ihm heiligen Interesssen der Wissenschaft wem immer gegen­
über zu verteidigen und zur Geltung zu bringen, hat er am meisten von 
unseren Zeitgenossen dazu mitgewirkt, jenen gewaltigen Umschwung herbei­
zuführen, durch welchen die Metropole des lteiches , vordem überhaupt BO 

wenig betheiligt an der allgemeinen Culturarbeit der Menschheit, zu einem 
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geachteten �Iittelpuukt freier und selbständiger naturwissenschaftlieber 
Forschung geworden ist." Die Bildung der Gesellschaft. der "Freunde der 
Natnrwissensr.baften," die geologische ReidJsanstalt, 1lie geographisr.be Gesell­
schaft, sie sind das Werk H :1. i d i n g e  r s. Seiner Initiative verdanken auch der 
W e r  n!e r v  er e i n  zur geologischen Durchforschung von Mähren und Sehlesien, 
der g e o l o g i s c h e  V e r e i n  fü r U n g a r n  in Pest nnd die So c i e ta g e o­
l o g iea in Mailand, die sich S])äter znr S o c i e tit It a l i a n a  d i  s c i e n z e  
n a t u  r a.li erweiterte, ihre Entstehung. Solcher Art sincl die Thaten Haidingers, 
deren wir uns dankbar erinnern. 

Ueber T e g e t t h o f f  in. seinem Verhältnis zur W i s s e n s c h aft ge­
statten Sie mir aber eine Stelle aus den Betrachtungen eines Seemannes ein­
zuflechten, die wo! verdient, in wissenschaftlichen Kreisen beherzigt zn werden. 

"V\"ir haben nir.ht. nöthig nach anekdotenhaften Beispielen, nach "Lehens­
p upen" zu suchen, um die Wissenschaftlichkeit des österreichiscl1cn Nelson 
zu beweisen. Seine schönste und ruhmreichste That, der plagvolle nnd ewig 
dE-nkwürdige Sieg von Lissa war ein Werk , war der Ausfluss dieser Wissen­
schaftlichkeit.. Der Gelehrte T e g e tthoff bat auf den Lorbeer jenes unver­
gleichlichen Sieg<'s eben so viel Ansprüche, als der Admit al T e g  e t  t h  o f. 
Der Sieg von Lissa war so recht ein Triumph des Geistes über die Materie, 
des Wissens über die Ignoranz. 

Wir sprechen hier nicht von der überlegenen Strategie und Taktik 
Tegetthoff's gegenüber .jener Persano's, sondern von der auJ�erordentlichen 
und genialen Anwendung der Naturkräfte, der überraschenden Benützung der 
Naturgesetze, welche mehr als alle Strategie und Taktik den Sieg an Tegett­
hoff's Flagge knü]JftP. Bekanntlich hielt Tegetthoff während der Rast zu Pola, 
zwischen der Recognoscierung vor Ancona und dem Anslaufen nach Lissa, 
das ist während drei Wochen, fast täglich Beratungen mit seinen Maschini­
sten nml Artilleristen. Diese Beratungen galteu der Lösung dreier physica-
lischer und mechanischer Fragen. Es galt , 

e r s t e·n s jene Wurf- O(ler Fluglinie aufzufinden und jene\ Fing­
geschwindigkeit zu ermitteln, die ein Körper einhalten uu<l haben muss, um 
den Widerstand des Wassers zu bewältigen; . 

z w e i t e n s  das gegenseitige Verhältnis der Kraft ulHI Wirkung, mehrerer 
kleiner fallender Körpr.r 7.U jener eines großen zu ermitteln, um! endlich 

(1 r i t t e n  s jenes kleinste ZeitmaU zu finden, innerhalb dessen die 
Wirkung der Trägheit auf die Körper unbesiegbar ist. 

Die glückliche Lösung dieser drei Probleme und ihre Anwendung, die 
hauptsächlich Tegetthoff's eigenem Genie e:Qtstammt , obwol er sie zum Theil 
bescheiden seinem Flaggencapitän, Herrn von S t e r n e g g ,  :mschrieb , bildete 
eine der wesentlichsten Grumllagen des herrlichen Sieges von Lissa. 

Die J,ösung der ersten Frage machte es der Österreichischen Schiffs­
artillerie möglich, in gewisser Distanz Geschosse abzufeuern, die das Wasser 
- statt wie gewöhnlich erst von seiuer Fläche abzuprallen mul dann zu 
sinken - schief durchschuitten, und des Gegners Flanke dort trafen, wo 
unter dem bergenden Wasserspiegel die Panzerung auf hört. 

Die Lösung des zweiten Problems lehrte den Admiral ein Mittel finden, 
welches die Unzulänglichkeit seiner schwachen Artillerie gegenüber des 
Gegners dickem Eisenpanzer beseitigte. Die üsterreichischen Schifl:"c beschossen 
die italienischen mit "concentrischen," d. h. convergierenden Schüssen, so 
dass immer wenigstens zwei Geschosse einen Punkt gleich7.eitig trafen. Die 
Wirlnmg war furchtbar. Was sonst kaum ciu schweres, dreihumlertpfündiges 
Geschoss vermochte, das gelang den verbältnismiWig kleinen und leichten 
Österreichischen Kugeln Jn-aft ihres Zusammenwirkens: sie zerschmetterten 
die Eisenplatten der feindlichen Panzer und schleuderten die sie befestigenden 
und vernietenden Eisenbolzen heraus. 

Die Erforschung des durch die dritte Frage gesuchten Naturgesetzes 
endlich machte es Tegetthoff möglich , mit seinem "Ferdinand Max" den "Re 
d'ltalia" anzurennen und ihn zum Sinken zu bringen. Ohne diese Kenntnis 
hätte er es nicht wagen dürfen , den Sporn seiner Fregatte in des Feindes 
Eisenleib zu stoßen , denn kraft der Trägheit, die jedem Körper innewohnt, 
hätte die treibende Kraft noch lange fortgewirkt, nachdem seine Maschine 
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schon zum Zurückweichen gerichtet war, nnd heirlr Rr.hiffe wären rlann so 
fest ineinandergekeilt gewesen, dass der Angreifer des Angegriffenen schrrck­
liches Los hätte theilen müssen bP.ille wärrn sie in dir Tiefe gesunken. 
Tegetthoff in Gemeinsr.hnft. mit Cnpitän v on Sternegg- fand nun das klr.inste 
Zeitmal.i, innerhalb dessen die Träghr.it die Köq)er nniiherwinrllich beherrscht 
und sie zwingt, in cler einmal a11genommenen H.nhr oclcr Bewegung zu ver­
harren. 'Vährend rler "Ferrlinand Max" mit der vollen Dampflcraft seiner 
800 Pferdekräfte an rlrn "Re rl'Italia" totbringl'JHl heransauste, ward um 
jene wenigen Secunrlen, clie das ermittelte Zeitmall ausmachen, bevor seine 
Eisenspitze den Feind heriihrte, rlie Dampfmaschine riiclnvirkend gestellt und 
die Kraft der Trägheit diente nunmehr dazu, seinen Sporn in cles Gegners 
Flanke Y.U treiben, denn schon im gleichen Moment, als der St.oi:O kaum er­
folgte, war jenes Zeitmaß zn Emle, die rückwirkende Dampfkraft begann zu 
wirken und riss den Angreifer ans seines Opfers tötlicher Umklammerung 
heraus. 

Haben wir Augesichts solcher Thatsach�n nml so lcher Erfolge nicht 
Recht, zu behanpleu, dass Lissa ein Sieg von Tegetthofl:"'s und seiner wackeren, 
von ihm inspirierten Genossen Wissenschaft war? Ja, das war er, und zu den 
Vielen, die an des großen Admirals Sarge trauern, gesel lt sich mit berechtigter 
schmerzlicher 1Uage -·· die W i s s e n s c h a f t. 

Und so lassen Sie auch uns das Andenken des groiJen Mannes ehren 
durch Erheben von unseren Sitzen." (Die Versammlung erhebt sich.) 

Als neu eintretende Mitglieder werden angemeldet und aufgenommen, 
die Herren: Dr . •  Tulius H a n  n ,  Adjunct an der k. k. Centralanstalt für Meteoro­
logie und Erdmagnetismus in Wien. 

Dr. Hugo B r a c h c 11 i, k. k. J rofessor der Statistil{ am polytechnischen 
Institute in Wien. 

Maximilian Ritter v. Uh l ,  k. k. Postmeister und Oberlieutenant in Wien. 
Luclwig S c h i ff n e r, Dr. der Philosophie und Rechte in Wien. 
Der Vorsitzende macht hierauf clie Mittheilung, class clas k. k Reichs­

kriegsministerium dem k. k. Schiffslieutcnant Herrn Karl W c y p r e c h t  
und dem k. k. Oberlieutenant Herrn Julius 1' ay c r den nöthigen Urlaub be­
willigt hat, um die von den genannten Herren beabsichtigte Recognoscicrungs­
fabrt i n  tlas Eismeer östlich von Spitzbergen auswfiihren. Der .Zweck dieser 
Expedition, welche schon anfangs .Juni vo;J Tromsö aus in See gehen und 
bis Ende October dauern soll, ist nicht allein, wo möglich das noch niemals 
betretene Gilleslaml im Osten von Spitzbergen zu erreichen, sontlern auch üher 
Uie Meeresströmungen doselbst., die Existenr. des soge11annt.en Küstenwassers, 
rler Eis- und Witterungsverhäitnisse Aufschlüsse zu bringen , und überhaupt 
verbreitende Untersnchuugen anzustellen für cinr gröUere Expedition, die 
im Jahre lt!72 unternommen werden soll. 

tlciue Majestät IudJen dem r.licsjührigt·n Uute1 nehlllcn c;ncn He; trag vou 
100 Stiick Ducaten gewidmet. I>r. 1' e t er m a n n , von welchem die I rlee des 
ganzPn ausgieng, unterstützt das Unternehmen mit CÜH'm sehr ansehnlichen 
I:Hitrag und weitere Beiträge zur Ausführuug wcrd�n von der )(ais. Acarll'mie 
der Wissenschaften und vom Unterrichtsministerium erwartet. 

Ferner legt der Vorsit:>.ende vor : 
.. Die zweite deutsehn Nordpolfahrt 18G9-70 .. mit einer Uehersichts­

karte iler Entdeckungrn der Expedition, Berlin 1871. Hcransgegcbrn von dP.m 
Verein filr die d�ntsche Nordpolarfahrt :>.u Bremen. 

Aus einem Schreiben vou F. Ka n i  t z  d. Leipzig 20. April an den 
Ul'neralsrcretär wircl mitgPthcilt, dass Hr. Kanib; unmittelbar · nach seiner am 
:w. April erfolgenden Kückkebr von Leipzi� seine Forschnngen im B a l k a n  wieder 
aufnr�hmeu wird und zunächst das Terrain zwischen der Donan, dem Sveti 
Ni k o I a und drm Ü i p ){a-B a I k a n  durch mehrere Monate stndim·rn will, das 
noch wenig gt·kannt, ja in den Hauptpartien eine wahre ter1·a incognita ist. 
Zuglicl, berichtet Hr. l{anitz, dass der bekannte Hc-,iseude uoo Ethnograph 
Gu i lla u m  e Lejcau zu Plonegal-Guerande· bei :\Iorloir in Frankrcir.h im 
kräftigsten Mannesalter gestorben sei. Lejcan ist nicht. uur durch zahlreiche 
Arbeiten über den .Orient von wissenschaftlichem Werr, sondern auch durch 
seine Gefangenschaft bPi König Theodoros von Abyssil.ien rühmlich bekannt, 
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Der Generalsecretär (M. A. B e  c k  e r) legt die neue oro-hydrographische 
und Eisenbahn-Wandkarte von Deutschland, von Dr. N. M ö hl. 1: 1,0!10.000. 
( 12 Blätter, Cassel, Lithographie, Farbendruck und Verlag von Tbcodor L< i s c b e r  
1871, Preis 42/8 ß., auf Leinwand 62/8 fl.) zur Einsicht vor. 

Der Terrainausdruck dieser liarte wurde hervorgebracht, im Tiefland 
durch drei Töne in grün (dunkelgrün das tiefste Land, gelbgrün die Höhen­
inseln darinl, durc.h einen rötlichen Ton des Berglandes und braune Schattie­
rung nach dem Princip der schiefen Beleuchtung, wodurch ein lebendiger plasti­
scher Einnruck erzielt wird. Insbesondere trägt dazu bei die Deckung ganzer 
Partien auf der Schattenseite, während die Lichtseite durch die vielen zer­
streuten Lichter mehr zersplittert aussiebt. Die Schneeregion ist durch einen 
blauen Ton hervorgehoben. 

In dieser l>arstellungsart des Terrains, wolche der Wirkung photo­
graphisch aufgenommener Reliefkarten sehr nahe kommt, liegt der Glanzpunkt 
der Karte und nebenbei gebürt ihr auch wegen der Cotierung der Höhenzahlen 
(gleichförmig im Metermaß) ein Vorzug vor den bisher bestehenden ähnlichen 
Arbeiten. Im übrigen ist ihr Inhalt gleich vielen andern , denen sie wiedt>r -
wenigstens den besseren - darin nachsteht. dass der Bearbeiter gar keine 
politischen Gränzen, ja nicht einmal Landesnamen aufnahm. Als Eisenbahn­
karte steht sie au practischer Brauchbarkeit mancher andern nach, da man 
von einer solchen eine genügende Hervorhebung der Bahnlinien verlangt, was 
auf Möhls Karte durch die gewählten zinnoberroten Linien nicht erreicht wird. 
Als physische Wandkarte zum Schulgebrauch aber empfiehlt sie sich sehr. Von 
Oesterreich-Ungarn ist die Westhälfte vollständig, die Osthälfte zum grcßen 
Theil daranf verzeichnet (Dukla, Tokaj, Pancsova). Im Norden reicht die Karte 
bis Helsingör, im Süden bis Siena, im Westen bis Paris. 

Hierauf bespricht Herr Prof. Dr. B r a c h e  II i das vom Herrenhause bereits 
angenommene Gesetz über die Feststellung einer neuen Maß- und Gewichts­
ordnung für Oesterreich. Der Vortragende zieht eine Parallele zwischen diesem 
Gesetze und der im Jahre 1868 für den Norddeutschen Bund publicierten Maß­
und Gewichtsordnung, welche am 1. Jänner 1872 in Deutschland in's Leben 
tritt, und in welcher sowie bei uns das metrische System für Maß und Gewicht 
zur Geltung kommen soll. Er rügt in der für Oesterreich zu erlassenden Maß­
und Gewichtsordnung vorerst den Umstand, dass in derselben nicht wie in der 
deutschen den bisher landesüblichen Maß- und Gewichtsnamen Rechnung ge­
tragen, sondern fast durchwegs bloß die französische Nomenclatur aufgenommen 
ist, die sich doch in der Bevölkerung nur schwer einbürgern kann. Ferner be­
stimme -das neue Gesetz für Oesterreich eine von der deutschen vielfach ver­
schiedene Maß- und Gewichtseintheilung, woraus sich für den Handelsverkehr 
mancherlei Uebelstände ergeben. So müsste z. B. - da für Oesterreich der 
metrische Ceutuer gleich 100 Kilogramm, in Deutschland jedoch gleich 50 Kilo­
gramm festgesetzt ist - Oesterreich zweierlei Centner- einführen , einen gleich 
100 Kilogramm für den internen Verkehr und einen Zollcentner gleich 50 Kilo­
gramm. Was nun die geographische Gesellschaft betrifft, so habe diese das 
Recht und die Verpflichtung, gegen jene Bestimmungen in dem Gesetze Ein­
sprache zu erbeben, welche das Raummaß normieren. So wird die metrische 
Meile als "Myriameter .. mit W.OOU Meter festgestellt, eine l:lestimmuug, welche 
weder der geographischen uoth der deutschen Meile entspricht, während im 
deutschen Bunde die metrische Meile sich nur aut 7500 Meter ausdehnt. Redner 
stellt daher den Autrag, die Gesellschaft wolle an das Abgeordnetenhaus eine 
Petition richten, in welcher sie ausspricht, es sei wünschenswert, dass die Meile 
auch in Oesterreich auf 7!)00 Meter reduciert und auf die bisher landesgeläufigen 
Maß- und Gewichtsnormen Rüc.ksicht genommen werde. Der Autrag wird dem 
Ausschusse zur Berathung zugewiesen. 

Herr Hauptmann I> u No r d  sprach über .. Slavonien als Colonositations· 
obiectu und der Generalsecretär (M. A. Be c k e r) über die uNeueste Topo· 
graphie von Niederösterreicb, .. die der Verein für Landeskunde herausgibt. 
(Ueber beide Vorträge werden die .. Mittheilungen .. das Nähere bringen). 

Nächste Monatsversammlung (die letzte in der Saison) am 9. Mai 1871. 
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